
Die Bewohner-
vertretung und Sie
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Diese Broschüre dient dazu, Bewohnerinnen und ihre Angehörigen über ihre
Rechte zum Thema Freiheitsbeschränkungen aufzuklären. 
Egal, ob es sich dabei um mechanische Beschränkungen wie Seitenteile 
bei Betten oder Sitzgurte, Medikamente oder andere Eingriffe in die
 Bewegungsfreiheit der Bewohnerinnen handelt. Dazu wollen wir zuerst eine
kleine Geschichte erzählen. Genauere Informationen, Adressen und Ansprech-
partnerinnen finden sich weiter hinten.

Die handelnden Personen

Anna Moser
Anna Moser ist eine Bewohnervertreterin.
 Bewohnervertreterinnen kommen regel -
mäßig in Pflegeheime, Einrichtungen für
Menschen mit Behinderungen und Kranken -
anstalten. Dort sprechen sie mit Bewohnerin-
nen, Angehörigen und den Pflegenden über
freiheits beschränkende Maßnahmen. Ziel ist, die
Bewohnerinnen zu unterstützen, damit sie ihre
 persönliche Bewegungsfreiheit so weit als möglich
beibehalten oder wieder erlangen können. Wenn es
Konflikte gibt, bemühen sie sich um eine Lösung 
und stehen den  Bewohnerinnen auch rechtlich bei. 
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Einleitung
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Die handelnden Personen

Wolfgang Kunz
Der Bewohner ist mit 
seiner  Situation ganz 
zufrieden. 

Elisabeth Huber
Die Bewohnerin fühlt sich
durch eine freiheits -
beschränkende Maßnahme 
 eingeschränkt. 

DGKS Paula Binder
Die Stationsleiterin ist für
die Pflege und Betreuung
der Bewohnerinnen im
Haus Sonnental verant-
wortlich und bemüht sich
um Lösungen. 
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Richter Adler
Der Richter muss eine Entschei-
dung über die Zulässigkeit der frei-
heitsbeschränkenden Maßnahme
treffen.

Max Schmid
Der Einrichtungsleiter ist für den
Betrieb des Pflegeheims und alle
Anschaffungen  zuständig.

Maria Auer
Die Sachverständige ist eine Pflege-
expertin. Sie zeigt viele Möglichkei-
ten auf, wie man ohne
Freiheitsbeschränkungen auskom-
men kann. Sie  unterstützt den
Richter.
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Die handelnden Personen
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Anna Moser ist eine Bewohnervertreterin. Bewohnervertreterinnen und
 Bewohnervertreter kümmern sich darum, 
dass Bewohnerinnen und Bewohner von 
Pflegeheimen so wenig als möglich in 
ihrer Bewegungsfreiheit beschränkt werden. 
Dazu machen  Bewohnervertreterinnen 
regelmäßige Besuche in den Heimen.

Heute besucht Anna Moser 
das „Haus Sonnental“.
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Für Bewohnerinnen und Bewohner unterwegs

BWV-Bro 160x160  06.05.15  11:58  Seite 5



Die Stationsleiterin Paula Binder begrüßt Anna Moser. Frau Binder ist für
das Wohlbefinden der Pflegebedürftigen verantwortlich. Manchmal wer-
den auch  Maßnahmen gesetzt, die die Bewegungsfreiheit der Bewohne-
rinnen einschränken. Das meldet sie der Bewohnervertretung und
vermerkt es auch in den Akten.

Anna Moser sieht diese Akten regelmäßig durch und bespricht mit den
Pflegenden und den Bewohnerinnen die freiheitsbeschränkenden Maß-
nahmen. So stellt sie sicher, dass diese den Bewohnerrechten des Heim-
aufenthaltsgesetzes entsprechen.
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Begrüßung
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Frau Binder informiert Anna Moser darüber, warum die freiheitsbeschrän-
kenden Maßnahmen ihrer Bewohnerinnen und Bewohner notwendig
sind. Bei Herrn Sobota waren Beruhigungsmittel verordnet worden. Diese
wurden aber nach einem Gespräch von Anna Moser mit dem zuständigen
Arzt mittlerweile abgesetzt. 

Bei je einem Bewohner und einer Bewohnerin sind an ihren Betten Seiten-
teile angebracht worden. Diese Maßnahmen wurden schon vorher schrift-
lich an die Bewohnervertretung gemeldet.

Um zu überprüfen, ob die freiheitsbeschränkenden Maßnahmen dem
 Gesetz entsprechen, nimmt Anna Einsicht in die Pflegedokumentation.
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Besprechung
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Während Anna Moser 
Herrn Kunz begrüßt, verlässt Frau

Binder das Zimmer, 
damit der Bewohner ungestört 
und privat mit der Bewohner -

vertreterin sprechen kann.

Anna Moser spricht auch immer
persönlich mit den Bewohnerinnen
und Bewohnern. Heute hat sie zwei
Besuche vor. Zuerst geht sie zu
Herrn Kunz, der länger geschlafen
hat und noch in seinem Bett liegt.
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Das Zimmer von Herrn Kunz
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Herr Kunz erzählt Anna Moser von seinen neuen Seitenteilen. Er möchte
die  Seitenteile, weil er sich an diesen festhalten kann und so keine Angst
hat, im Schlaf aus dem Bett zu fallen. „Wenn ich aus dem Bett will oder auf
die Toilette muss, kann ich ja läuten, um jemanden zu rufen!“, erklärt Herr
Kunz. 

Der Bewohner wünscht sich die Seitenteile. Und da der Wunsch des
 Bewohners für Anna Moser nachvollziehbar ist, unternimmt sie hier keine
 weiteren Schritte.
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Gespräch mit Herrn Kunz
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Die Stationsleiterin hat vor der Türe auf Anna Moser gewartet. Als nächs-
tes wollen sie mit Frau Huber sprechen, die ihre neuen Seitenteile nicht
will. Frau Hubers Bett steht längs an einer Wand, und sie bekommt das
Seitenteil auf der freien Seite jedes Mal, wenn sie im Bett ist.

Anna Moser sieht in ihren Unterlagen nach: „Hm, hier steht, dass Frau Huber
tagsüber und in der Nacht immer wieder die Beine über das Seitenteil legt.
Das ist gar nicht gut…“ Offenbar versucht Frau Huber immer wieder über
die Seitenteile zu klettern. Anna Moser ist besorgt. So etwas kann gefähr-
lich  werden! Frau Binder erklärt, dass Frau Huber ihre Kräfte falsch ein-
schätzt und immer wieder versucht aufzustehen und alleine zu gehen.
„Frau Huber ist im Aufenthaltsraum“, sagt Frau Binder, „ich führe Sie hin.“
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Die nächste Bewohnerin
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Anna Moser trifft Frau Huber im Aufenthaltsraum. 
Sie setzen sich an einen Tisch.
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Besuch bei Frau Huber
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Frau Huber ist mit der neuen Beschränkung gar nicht einverstanden: 
„Das Ding da auf der Seite ist fürchterlich! In der Nacht kann ich des -
wegen nicht aufstehen! Ich fühl’ mich da eingesperrt! Wie in einem Käfig!“

Die Bewohnervertreterin nickt verständnisvoll und fügt hinzu: „Es ist
wichtig, dass Sie mir das sagen. Am besten, wir besprechen das mit der
Stationsleiterin.“

Seite 12
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Hans, der Sohn von Frau Huber, 
und seine Frau Eva kommen gerade 
zu Besuch. Die Bewohnervertreterin 
nützt das gleich für eine Besprechung 
mit allen gemeinsam. „Ich hab’ Angst 
davor, dass Mama ohne Seitenteil aus dem Bett fällt und sich weh tut…“,
sagt Hans. „Aber eingesperrt soll sie sich auch nicht fühlen!“, wirft Eva ein. 

„Nun, vielleicht sollten wir die Angelegenheit vor Gericht klären lassen“,
überlegt Anna Moser laut, „dort kann man mit Hilfe einer Sachverständigen
mögliche Alternativen gegeneinander abwiegen!“ 

Frau Huber, Hans, Eva und auch die Stationsleiterin Frau Binder finden
das sinnvoll.
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Gesprächsrunde
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Am nächsten Tag bespricht Anna Moser mit ihren Kolleginnen und Kolle-
gen der Bewohnervertretung die Situation von Frau Huber. Ihre Rechte
werden genauso angesprochen wie die Gefahren für Frau Huber, 
weil sie nicht mehr so mobil ist. Gemeinsam sammeln sie Argumente für
einen gerichtlichen  Antrag und auch für Alternativen für Frau Huber.

Anna Moser schreibt anschließend den Antrag und schickt ihn ans Gericht.
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Besprechung der Bewohnervertreterinnen
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Sieben Tage später findet die gerichtliche Verhandlung im Pflegeheim statt.
Frau Huber berichtet dem Richter Dr. Adler von ihrem Gefühl, eingesperrt
zu sein. 

Als Stationsleitung argumentiert Frau Binder, dass Frau Huber manchmal
in der Nacht selbst aufsteht, um auf die Toilette zu gehen – was sie aber
nicht mehr alleine kann: Es kam dabei schon zu zwei Stürzen. 

Die Bewohnervertreterin Anna Moser bringt vor, dass Frau Huber die
Beine immer wieder über das Seitenteil legt und so die Gefahr besteht,
dass sie  darüber klettern und noch schwerer stürzen könnte. 
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Mit dem Richter
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Schließlich erklärt die Sachverstän-
dige Frau Auer, welche Alternativen
es zu dem Seitenteil gibt: etwa
 geteilte Seitenteile, ein Niederflur-
bett, eine Abrollmatte vor 
dem Bett, eine Sensormatte, …

„Die Sturzmatte hilft dabei nur passiv
bei einem Sturz, die Sensormatte
oder der Sensorbügel alarmieren 
das Pflegepersonal, wenn die
 Bewohnerin aufsteht. So kann eine
Pflege person Frau Huber 
beim  Toilettengang  begleiten“, 
erklärt sie den Anwesenden.
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Der Richter Dr. Adler hat sich alle Argumente der Beteiligten genau ange-
hört. Nun muss er das Recht von Frau Huber auf Bewegungsfreiheit gegen
das Risiko der Selbstverletzung abwägen. 

Er ist bestrebt, die beste Lösung für Frau Huber zu finden. Schließlich trifft
Richter Dr. Adler die Entscheidung: Das Seitenteil wird  entfernt, statt -
dessen wird eine Sensormatte vor das Bett von Frau Huber gelegt.
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Die Entscheidung
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Nach der Verhandlung 
ist es so weit: Die 

Stationsleiterin 
entfernt das Seitenteil 

und legt eine Sensormatte 
vor das Bett. „Sehen Sie, 

Frau Huber“, erklärt 
Anna Moser, „so sind Sie 

nicht mehr eingesperrt. 
Und wenn Sie das Bett 

verlassen, kommt jemand 
und hilft ihnen!“ 

Frau Huber nickt seufzend: „Ja, ist
schon gut so… Ich wäre halt
 lieber ganz selbstständig und
nicht so überwacht. Aber ich
seh’ schon ein, dass das nur
zu meinem Besten ist.
Danke, Frau Moser.“ Sie
drückt  lächelnd die Hand der
 Bewohnervertreterin.
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Die Lösung
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In weiterer Folge bespricht die Bewohnervertreterin die Situation und das
Ergebnis der Gerichtsverhandlung mit dem Einrichtungsleiter Herrn
Schmid. „Vielleicht sollten Sie für Ihr Haus noch ein paar weitere Alterna-
tiven zu Seitenteilen und anderen Freiheitsbeschränkungen, etwa auch
beim  Sitzen, anschaffen“, schlägt Anna Moser vor. „Es gibt so viele und
auch neue Möglichkeiten, die die Bewohnerinnen beim Liegen, Sitzen und
Gehen unterstützen und weniger oder gar nicht beschränken.“

Anna Moser und Herr Schmid sind sich einig, dass es wichtig ist, sich mit
der jeweiligen Geschichte der Bewohner innen zu beschäftigen. So kann man
Vorlieben und Abneigungen erkennen und damit besser auf die persönli-
chen Bedürfnisse und Lebensgewohnheiten der Bewohnerinnen eingehen.
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Nachbesprechung 
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Bevor sie das „Haus Sonnental“ verlässt, besucht Anna Moser noch einmal
Frau Huber, um zu sehen, ob bei ihr jetzt alles in Ordnung ist. 
„Viel besser…“, seufzt Frau Huber, die nun sehr zufrieden in ihrem Bett
ohne Seitenteil liegt. „Jetzt fühl’ ich mich wirklich nicht mehr so ein -
gesperrt!“ Sie blickt die Bewohnervertreterin erleichtert an. Anna Moser
lächelt der Bewohnerin zu.
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Noch ein Blick
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Ende der Geschichte

Diesmal hat die Bewohnervertreterin Anna Moser ihre Aufgabe hier
 erledigt. Es warten noch eine ganze Reihe anderer Heime 
auf sie – und viele andere Bewohnerinnen und 
Bewohner auf die Unterstützung von ihr 
und ihren Kolleginnen und Kollegen. 
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Das Heimaufenthaltsgesetz (HeimAufG)
Das Recht auf persönliche Freiheit ist in der österreichischen Verfassung von
 zentraler Bedeutung. Wenn früher Mitarbeiterinnen von Pflege- und Betreuungs-
einrichtungen und von Krankenanstalten außerhalb  psychiatrischer Abteilungen
Freiheitsbeschränkungen vornahmen,  bewegten sie sich in einer rechtlichen
Grauzone: nämlich zwischen einer strafbaren Handlung einerseits, also Freiheits-
entzug, und der Erfüllung ihrer Sorgfaltspflicht gegenüber den von ihnen betreuten
Personen  andererseits, also notwendige Maßnahmen zu deren Schutz. 

Das HeimAufG trat am 1. Juli 2005 in Kraft. Es hat zwei zentrale Ziele:  einerseits
Menschen in Pflege- und Betreuungseinrichtungen bei Eingriffen in ihre Freiheits-
rechte zu schützen. Andererseits die in der Pflege und  Betreuung tätigen Berufs-
gruppen durch klare gesetzliche Vorgaben bei der schwierigen Entscheidung für
oder gegen eine freiheitsbeschränkende Maßnahme zu unterstützen.
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Informationen
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Die Bewohnervertreterinnen
Die Bewohnervertreterinnen vertreten Menschen, die von freiheits -
beschränkenden Maßnahmen im Sinne des Heimaufenthaltsgesetzes  betroffen
sind. Alle diese Maßnahmen müssen an sie gemeldet werden. 

Die Bewohnervertreterinnen gehen diesen Meldungen nach, suchen die betroffenen
Personen in den Einrichtungen auf und führen Gespräche mit allen Beteiligten.
Sie haben das Recht, in die Pflegedokumentation, in die Krankengeschichte sowie
in andere Aufzeichnungen Einsicht zu nehmen. Sie sind Ansprechpartnerinnen zu
allen Fragen des  Heimaufenthalts gesetzes und rund um das sensible Themenfeld
Zwang. 

Gemeinsam mit allen Beteiligten arbeiten die Bewohnervertreterinnen daran,
dass  Alternativen zu  freiheitsbeschränkenden Maßnahmen  gefunden und
 umgesetzt werden. 

Die Bewohnervertreterinnen haben die Möglichkeit, beim zuständigen Bezirks -
gericht einen Antrag auf Überprüfung der  Notwendigkeit und  Zulässigkeit der
Freiheitsbeschränkung zu stellen. 

Sie vertreten dann die betroffene Person im gerichtlichen Überprüfungsverfahren.
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VertretungsNetz
VertretungsNetz, Herausgeber dieser Broschüre, ist ein Verein, der  unabhängig,
überparteilich, gemeinnützig und nicht auf Gewinn  ausgerichtet arbeitet. 
Er wurde 1980 gegründet und ist auf der Grundlage des Sachwalterrechts (1984),
des Unterbringungsrechts (1991) sowie des Heimaufenthaltsgesetzes (2005) tätig.

Unsere Büros gibt es in allen Bundesländern (außer in Vorarlberg). 
Das Bundesministerium für Justiz ermöglicht durch Förderungen unsere Arbeit für
Menschen mit psychischer oder intellektueller Beeinträchtigung.
Das erste Büro des „Vereins für Sachwalterschaft“ stand 1981 zur Verfügung.

Seit 1991 arbeitet die Patientenanwaltschaft in der Psychiatrie. 2005 kam als 
dritter Aufgabenbereich die Bewohnervertretung dazu. Seit 2007 treten diese drei
Leistungsbereiche gemeinsam als VertretungsNetz auf.
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Weitere Auskünfte 
erhalten Sie bei der Bewohnervertretung:
www.bewohnervertretung.at
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Bei allen personenbezogenen Bezeichnungen gilt die gewählte Form für beide
Geschlechter, es sei denn, es ist nur eine einzelne, ganz bestimmte Person gemeint.
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Notizen
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